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Ein Roman des Suchens ist das neue Werk von Manfred
Mixner geworden. Nach dem wunderbar philosophischen
Krimi „Der Ziegenkopf“ begibt sich der gebürtige Grazer
dieses Mal ganz unkriminalistisch auf die literarische Spur ei-
nes alten Sammlers von Werken des Surrealismus, versucht
eine frühereGeliebte zu finden und lotet dieWirklichkeit des
eigenen Ichs aus. (EditionKeiper, 180 Seiten, 17,60 €)

Ausgehend von
Meisterwerken

von Mozart, Schu-
bert und Beethoven
hat Anna Aldrian Ge-
schichten darüber
geschrieben, wie
Musik das Leben
verändern kann:
„Wär Seligkeit für mich“
(208 S., 17,90 €) ist
bei Stories & More
erschienen.

Auf eine Aben-
teuerreise in ihr

Inneres schickt An-
drea Wolfmayer die
Heldin ihres Ro-
mans „Jane & Ich, oder
Die Therapeutinnen“
(Keiper, 380 S.,
19,80 €). Kunst und
Psychologie einen
sich zu einem Ent-
wicklungsroman.

Auf einen Streif-
zug durchGraz

begibt sich Jörg-Mar-
tin Willnauer in „Die
Gulaschhütte“ (Sty-
ria, 128 S., 18,99
€). Mit ironischer
Note setzt er der
Hauptstadt seines
Herzens ein unter-
haltsames und mit-
unter sehr kriti-
sches Denkmal.

DasLebenisteine
Reise undkaum

einer hat so viel von
der Welt gesehen
wie Gerald Ganglbauer.
In „Ich bin eine Reise“
(Gangan, 192 S.,
19,90 €) montiert er
seine Notizen zu ei-
nem reich bebilder-
ten biografischen
Abriss.

MikeMarkart veröffentlichtneuenRoman
PoetischesMosaik
Wenn das Leben zur Fiktion wird und die Fiktion zum

Leben erwacht, dann befindet man sich in den literari-
schen Welten des weststeirischen Autors Mike Mark-
art. Mit seinem neuen Roman „Ich halte mir diesen
Brief wie einen Hund“ beendet er eine autobiografische
Trilogie, an der er mehrere Jahren geschrieben hat.
Das Leben und die Litera-
tur verschränken sich im
Werk von Mike Markart immer
wieder auf beein-
druckende Weise.
Nach den Roma-
nen „Calcatta“ und
„Der dunkle Bella-
viri“ legt er aktuell
mit „Ich halte mir die-
sen Brief wie einen
Hund“ den dritten
und letzten Teil ei-
ner autobiografi-
schen Trilogie vor,
in der Erinnerungen, Selbst-
analysen und biografische
Fantastereien sich zu einem
poetischen Mosaik des Le-
bens fügen.
Lose reiht Markart Sze-
nen aneinander, deren Ziel-
richtung unberechenbar ist
und die doch einer sinnli-
chen Logik zu folgen schei-
nen. Der Autor beschreibt
jene Momente, in denen er
sich selbst fremd ist, in de-
nen sich die Außen- und die
Innensicht nicht zu einem
Bild fügen wollen und in de-
nen gefährliche Liaisonen
zwischen Fiktion und Reali-
tät entstehen.
Die Literatur dient Mark-

art in vielerlei Weise: Sie ist
Mittel zur Dokumentation,
ein Ort der Selbstanalyse,
aber auch ein Fluchtpunkt,
eine Ersatzhandlung für rea-
le Versäumnisse. So etwa

wird der titelgebende Brief,
in dem das Ende einer lang-
jährigen Beziehung ausge-

sprochen werden
soll, zu einem treu-
en Lebensbeglei-
ter. Den Weg zum
Briefkasten findet
er nicht!
Das Resultat ist
so verwirrend und
zugleich berüh-
rend, so fantastisch
und zugleich un-
aufregend, wie es

das Leben nun einmal ist.
Christoph Hartner

Mike Markart, „Ich halte mir
diesen Brief wie einen Hund“ (Edi-
tion Keiper, 180 Seiten, 17,60 €)

Autor Mike Markart ist Grazer
und lebt in derWeststeiermark.

Kleinkunstvogel-Publikumspreis-Gewinner „Zartbitter“ imGrazer Theatercafé

Partnersuchemit großenBalladen
Beim heurigen Kleinkunstvogel konn-
ten Andrea und Doris Grillitsch alias
„Zartbitter“ den „Steirerkrone“-Publi-
kumspreis einheimsen. Nun präsentie-
ren sie im Grazer Theatercafé ihr erstes
Programm „Herrlich dämlich“.
Große Hits der Pop-Ge-

schichte bringen die beiden
zarten Schwestern mit den
großen Stimmen in ihren ei-
genen, „eingesteirerten“
Versionen auf die Bühne:
Aus „Eye of the Tiger“ wird
„Er is’ a Geiger“, aus „Put-
ting on the Ritz“ wird „Frog’
ma anfoch Fritz“ und aus
„I’m walking on sunshine“
wird „I wü’ ned allan sei“.
Ihr Programm dreht sich
fast ausschließlich um die
Tücken der Partnersuche.
Die beiden Singles nutzen
die Kabarettbühne ganz un-
geniert als Partnerbörse, nur
um letztlich zum Schluss zu
kommen: Zum Kinderkrie-

Die Schwes-
ternAndrea
undDoris
Grillitsch ste-
hen gemein-
sam alsDuo
„Zartbitter“
auf der Bühne
– „Herrlich
dämlich“ ist
noch heute im
Theatercafé
Graz zu sehen.

gen braucht man ohnehin
nur die Essenz desMannes.
Andrea und Doris Grill-
itsch beweisen in ihrem ers-
ten Programm Charme und

Musikalität, zudem sind sie
erstklassige Performerin-
nen. Das einzige, was dem
Duo bei seiner Premiere teil-
weise gefehlt hat, waren die

großen Pointen. Aber mit
„Zartbitter“ wird Schmun-
zeln zur schönsten Nebensa-
che derWelt – zumindest für
90Minuten. Chr. Hartner
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